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Amtlicher Teil.

Rheinlandkom-
„Grenzfpende"

Bekanntmachung.
F. B. 503. Die Hohe Interalliierte

Mission hat jegliche Propaganda für die
strengstens verboten. -

Rüdesheim a. Rh., den 2. Februar 1920.
Der Kom. Landrat,

Mülhens.

L. 260 & 261. Die Ortspolizeibehörden mache ich
hiermit auf die in Rr . 4 des Regierungs -Amtsblattes vom
24. ds. Mts . veröffentlichten Bekanntmachungen der Herrn
Handelsministers vom 4. 12. 1919 III 12524 und vom
18. 12. 1919 III 1328« betreffend Zulassung von Azetylen¬
schweißapparaten der Firmen Kraiß und Friz in Stuttgart
sowie Max Schmidt in Berthelsdorf -Herrnhut , aufmerksam.

RüdeSheim  a . Rh., 30. Januar 1620.
Der kom. Landrat,

M ülhens.

Bekanntmachung.
betr. Erteilung von Waffenscheinen « nd Muni-
tionskarten an die Besitzer von Jagdscheine « .

K. B. 496 . Nach den Verordnungen der Hohen Inter¬
alliierten Rheinland-Kommission vom 10. Januar l »»0
Ditel 6, Artikel 24 und 25 muß jeder Jagdscheininhader
auch einen von der deutschen Behörde auszustellenden Waffe«-
schein, welcher die Zahl und die Art der Jagdwaffen be-
stimmt und eine gleichfalls oo« der deutschen Behörde aus
zustellende MunitionSkarte besitzen. Die MunttionSkarte
wird auf Grund einer Erklärung deS Jagdscheininhabers
über die Anzahl der Hektare, auf denen dar Jagdrecht
ausgeübt werden so! und über die Art des Wildes aus-
gefertigt und gibt die Wenge und die Art der Munition
an, auf welche der Jäger ein Anrecht hat;  bei Bemessung
des MunitionSbedarfs wird der « mfang der Jagd und die
Art des Wildes berücksichtigt.

Ich fordere alle Jagdscheininhaber des Kreises auf,
chre ausreichend begründeten Anträge auf Ausstellung deS
Waffenscheins und der Munitionskarte mir alsbald durch
die Hand der zuständigen OrtSpolizeibrhörde vorzulegen
Formulare für diese Anträge können von den Bürgermeister-
ämtern bezögen werden.

Rüdesheim a. Rh , den 2. Februar 1S20.
Der kom. Landrat.

M ü l h e n S.

HsäMxJ,

Verschärfung der Auslieferungs¬
angelegenheit.

Dreiwöchige Frist znr Auslieferung.
Paris,  3 . Febr . (Havas ) Das Sekretariat der

Friedenskonferenz ließ Freiherrn v. Lersner die Liste der
schuldigen zugehen.

Wie Havas meldet, so» die« uslieferungsliste an Deutsch¬
land eine dreiwöchige Frist zu , Auslieferung
der Deutschen an den alliierten Gerichtshof in Paris stellen.
Man macht sich auf einen starken Widerstand der deutsche»
Regierung gefaßt, den m«n aber durch eine neue Rote
drechcn werde, die die Auslieferung von weiteren Kriegs¬
schiffen verlangen und Maßnahme« in der Kohlenversorgung
betreffen werde.

Freiherr v. Lersner lehnt di» Uebermittelung der
Anslieserungsnote ab und tritt zurück.

wr . Beolin,  4 Febr. Die Note, in der die Entente
die Auslieferung von etwa 400 Deutschen verlangt , ist von
M ' llerand  gestern dem « orfitzeuden der deutschen
vrredensdelegation in Paris , Freiherrn v. »ersner , über-
sandt worden. Obwohl v. Lersne» bereit » am letzten

amstag die ausdrückliche Weisung erhalten hatte , eine
derartige Rote ohne weiteres an das Auswärtige Amt
werterzuleite«, hat er die Note an Millerand zu-

ckg e s a n d t mit der Erklärung , daß er er mit seinem
gewissen nicht vereinbaren  könne , bei der Dur-

«fer«ng Deutscher mitzuwirken. v. Lersner hat telegraphisch
«ne Entlassung  aus dem Reichsdienste nachgesucht und

>vf ° rt erhalten.

BMere Wahrheit.
Reichsminister a . D . Dr . Otto Landsberg.

! der bekanntlich zum drutschen Geschäftsträger in Brüssel
j ausersehen ist, hat sich dieser Tage von semen Magde-
I burger Wählern verabschiedet und in einer Rede über den
i Versailler Frieden dessen furchtbare Wirkungen aus unsere
! gesamte Industrie und Ernährung durch einige inhalts-
l schwere Ziffern veranschaulicht. Seine Darlegungen wa¬

ren schon deshalb eine verdienstvolle Tat , weil ein großer
Teil des deutschen Volkes mit dem Messer an der Kehle
immer noch in einem Taumel lebt, der chm den klaren
Blick in die allernächste Zukunft trübt und die unaus¬
bleiblichen Folgen des Versailler Vertrages in ihrer gan¬
zen Tragweite auch jetzt noch nicht zum vollen Bewußt¬
sein kommen läßt.

Um das Verhängnis in seiner ganzen Grauenhaftig-
keit kommen zu sehen, braucht man sich nur folgende Tat¬
sache vor Augen zu halten : Deutschland verliert durch
die Friedensbestimmungen zehn Prozent seiner Bevöl¬
kerung, gleichzeitig aber auch 20 Prozent seiner Nah¬
rungsmittel . Von den 99 Millionen Tonnen Kohlen , die
Deutschland fördert , bleiben unserer Industrie nach allen
Abzügen ungefähr 19 Millionen übrig . Dadurch werden
vier Fünftel unserer Arbeiter brotlos . Bei aller Revi-
sionsbefliffenheit würde die Entente das einmal heraus¬
beschworene Unheil jetzt nicht mehr im Handumdrehen
abwenden können. Deshalb dürsten Volk und Regierung
sich nicht erst von den Ereignissen treiben lassen, und war¬
ten, bis auch bei uns jene katastrophale Steigerung der
Not eingctrcten ist, wie sie in dem armen Oesterreich

' herrscht. Noch mehr als es bisher geschah, mußte ver
: Schrei nach Revision des ungeheuerlichen Friedens der
; Entente unausgesetzt in den Ohren gellen. Gerade jetzt

fände er im Entenielager einen guten Resonanzboden,
i der durch den nun endlich in Aktion tretenden Völker¬

bund noch eine willkornmene Verbreiterung erfährt.
Während wir in Deutschland vielfach eine beinahe

- unbegreifliche Schicksaksfügsamkeit bekunden, beurteilen
die Pariser Staatsmänner und Politiker die Gefahren
ihres  Friedens viel kritischer. Wir erleben das seltene
Schauspiel , daß Frankreich plötzlich zu der schrecklichen
Erkcnnmis erwacht, daß sein Schicksal mit dem unsrig -'n
auf Gedeih und Verderb verknüpft ist. Frankreich steht

z und fällt mit uns . Crankreicbs ganze Znkuitft baut sich
j aus die Erfüllung bestimmter uns auferlegier Forderun-
! gen auf , denen zu entsprechen wir außerstande sind, so-
- fern die würgenden Knebel des Vertrags nicht schleu-
i rügst gelockert werden. Unser Bankerott würde auch

Frankreich mit in den Abgrund reißen . Diese Gefahr ist
zum greifen nahe. Ihre Schrecknisse sieht man in Frank¬
reich bereits deutlicher als hier. Darauf deutet aucb di«
völlig neuorieniierie Politik Lloyd
Georges  nach seiner Rückkehr aus Paris hin . Selbst
Blätter von chauvinistischer Färbung wie der ,,Matin"
und das „ Echo de Paris " fordern nun auf einmal die
Revision  des Friedens von Versailles . Das ge¬
schieht natürlich nichi aus Gründen der Humanität , aus
Mitleid mit den armen Deutschen, sondern atls Furcht
vor dem tödlichen Schnitt ins eigne Fleisch.

Kur Tagesgeschichte.
Der Reichswirtschaftsrat.

Der Retchsrat stimmte der Vorlage betr . Errichtung
eines Reichswirtschasisrates  zu . Nach dem
R«grerungsbrricht soll sich dieser Re-chswirtschaftsrat sol-
grndermaß « zusammenfetzen: 62 Vemreter der Forft-
und Landwirtschaft, 2 der Gärtnerei , 4 der Fischerei, 62
der Industrie , 40 Vertreter des Handels , des Banken-
un » Vrrstchern«gsw «sens, 34 des Verkehrs, der städtische»
Betriebe und der öffentlichen Unternehmungen, 20 des
Ha««Werks, 20 der Verbrauchernnrischaft,, VI  der Beam¬
tenschaft und der freien Beruft und 12 mit dem Wirt,
schasksteden der einzelnen Landesteile vertraute Persön¬
lichkeiten, die vom Reichsrat zu ernennen find. 12 von
der Rerchsregirrung nach ihrem Ermessen zu ernennende
Perscnen , die durch besondere Leistungen die Wirtschaft
des deutschen Volkes in hervorragendem Maße gefördert
haben oder zur Forderung geeignet sind.

Belgien und Frankreich.
Die Politisch-Parlamentarischen Nachrichten erfahren

aus narlsruye : Bei den Besprechungen, die zwvfchen
König Albert und dem Präsidenten Poincaree in Mern
stattfanden , wurde insbesondere die luxemburgische Frage
besprochen. Dabei handelte es sich vor allem um die lu¬
xemburgische Wichelmsvahn, die vor 1871 durch die fran¬
zösische Ostbahngestllfchaft verwaltet worden war . Bel¬
giens Wünsche gmgen dahin, daß Frankreich aus dieses
Recht verzichte,  wahrend umgekehrt die französische
Regierung wegen des gBßen Wertes. den die Bahn für
die Eröffnung des Saarbeckens  und den Verkehr
nach dem linken  R h e i n u f e r besitzt, aus seinenr
Recht beharren will . In der Besprechung wurden nun
Richtlinien sestgelegt, denen zufolge Belgren an der Ver¬
waltung teilnimmt . Die zweite wichtige Frage , über die
verhandelt wurde, betrifft die Uebertaxe, dievei einigen
Waren beim Transport von Frankreich erhoben wurde,
um seine heimische Industrie zu schützen. Für einen
großen Teil der Walen war diese Uebertaxe bereits in
Fortfall gekommen, um Antwerpen allein zum Hauptum¬
schlagshafen für Elsaß-Lothringen zu machen. Frankreich
hat Belgien auch hierin weitere Erleichterungen zngesagt.

Polen und Rußland,
Ter „Morning Post " wird aus W a r s cha u be¬

richte,, daß der polnifchc Gesandte seiner Regierung eine
Mitteilung zu gehen ließ , nach welcher sich L l o y d G e-
o r g e geweigert hat , der polnischen Armee gegen zu¬
künftige Angriffe durch die Bolschewisten Unterstützung
zu gewähren . Der englische Ministerpräsident soll klar
zu verstehen gegeben haben, daß er sich keineswegs einem
Frredensschluß zwischen Polen und Sowjet -Rußland ent-
gegenseye. Tiefe Mitteilung mache dm tiefsten -Eindruck
m War,chau , wo die Zeitungen gegenwärtig einen hef¬
tigen «-»eldzug gegen den englischen Premierminister füh¬
ren . Der Korrespondent der „Morning Post will erfah¬
ren haben , daß alle erdenklichen Anstrengungen gemacht
werden , um Polen zur Einstellung der Feindseligkeitm
zu bewegen._ B

Die Ernährnngskrise.
™b*e Regierung und die ihr nahestehenden Nach-l r"0̂ blf -in  die letzte Zeit hinein aufs ml

fcbtet>enfte  b eff ritten haben, ist nunmehr doch zur Tatsache
geworden : das Ernahrungsministeriiim sieht sich gezwun-
5^ ' d ê Mehlratron von 260 aus 200 Gramm und damit
dre wochentllche Brotmenge von 2350 auf 1900 Gramm
herabznsetzen. Dre Regierung wird selbst sich keinem

ij-n,9eben' ivelch tiefen und verhängnis¬
vollen Eindruck diese Maßnahme aus die Bevölkerung

muß ' nachdem man ihr unentwegt versichert hat,
'ihfrechterhaltung der Brotration auf jeden Fall

gesichert fet, wenn auch eine Verschlechterung der Güte
niÄ ? men höheren Prozentsatz der Ausmahlung leider

cn »? ^?m könne. Immer wieder wurde der
Oeffenklichketterklärt, daß die Erhöhung der Ablieferunas-

w fur Brotgetrcide in Verbindung mit der Für-
d-e dre Regierung zum Zweck ausreichender Koh-

b^ -^ ndwtrischaft anzuwenden bereit und
A ber ~- a0e  ® ufun 9 haben würde, daß die nicht

^sC ai]bc ber  Reichsgetrcidestelle beizeiten
wÄ ™*? erben- konnten, um die Aufrechterhaltung un-

, m bisherigen Umfange zu gewähr-
mJi »" ' , [?• Erwartung hat nun kläglich Schiffbruch ge-
l tten , und dre breiten Massen der Bevölkerung müssen

5^ .m^E8sansprüche in einem Augenblick empfind-
*tC^Al, rab  ino die allgemeine Lage der Lebens-
Mttielverforgung auf einem sehr iieken Punkt anaelanat
und ^ n^ olielbclieferunc, der Großstädte gleich Null

hur^ e v Un«, mt - sonstigen rationierten Leb-rns-
•b e Gemeinden immer geringer geworden

luSmftCW 'S  H °nd?l eLuchen

auf innerpolitischem Gebiet ist nicht

f,»d nichtÄLh « '" E" » ungsv -r,ä l« ff°

Unerhörte Zuständr.
einigen Tagen kann man eine gcradcW phan-

d-r Gold- und SUbermffn-
.zenpreise beobachten. Das Vorgehen der Reichsbank ru
»nu 14m  sechsfachen Nennwert Reichsgold-
^ ^ erEsrlbermunzen anzukaufen, hat nicht in den- be-
adftchttgien Sinne gewirkt. Brabstchiigt war nämlich
öülrh " " derarnges Angebot den prchatrn Ankauf von
Gold - und Silvermunzen zu verhindern oder doch in
Schranken zu verweisen. Ganz das GegenKil ist cinge-
t« 1en In emer schumlosen Weife wird öffentlich in den
Zertung -n der Ankauf solcher Sstbenniinzen zu höchste"

Nachdem die Reichsvank für rin
stlbrry ^ Emmarkstuck einen Kursbetrag von 6,50 Mark
,- stgesetzt hatte und bementsprechrnd in Bewielfachun«
b" . und 5-Markstückr berechnet wurden, haben pri-
date Ankäufer, dre sich im Anzeigenteil der Zeitur^ en
Sa ! b1rtn 8 * * 10  Mark geboten.

d»e Silvermark sogar «itt 12 Mark Papier¬
geld ,m Kurs . Im gleichen Maßstabe geht eine Steige¬
rung ^d. r Prerse für die Reichsgoldmünzen. Noch am
25 . Januar wurden im freien Verkehr und zwar wic-
oerum durch die wilden Händler für das siwanziamark-
stück in Gold 250- 270 Mark geboten. Am ^ Fnnuar
stand der Preis bereits auf 300, am 27. aus 350 bis
400 und am 28 schon aus weit über 500 Mark in Pa-
aüb/'b,i ^ n/ °*m i uF nbc  Horrschcn in Bezug hür-
““JJ &et der Börse, wo sich augenblicklich das Tollste in
Spellllailonen gerade auch in Gold- und Silbermünzen
a fpteli , was man je erlebt hat . Diese unerhörten Zu-
stande sind mchts anderes als eine Prämie für die Gcld-
hamsterer . Diese Zustände kommen aber auch einer Ver¬
höhnung derzen lg en ehrlichen deutschen Volksgenossen
gletch, we.che ln schwerster Rot dem Vaterland an Gold-
uno Stlbermunzen alles Hingaben, was sie besaßen. Wenn

bohl, daß die Münzen massenweise durch wilde
.^anhlcr aufgekauft werden und daß trotz dktz Ausfuhr-
orrbo,s diese deutschen Münzen wagenweise über die
Grenze gefchafft werden, dann gibt es keinen parlamen-
k̂ ^ on Ausdruck für die gerechte Empörung, die im
ehrlichen Teil nuferes Volkes Platz greifen muß . Wir
fordern , daß die Siegierung mit starker Hand eingreift,
alleroings fürchten !vir , daß es dazu schon zu spät ist.
Wie soll Treue und Glauben und wie soll das Vertrauen
und wie soll dmnit die Opferwilligkeit und Pstichttreue
auskommen , wenn derjenige Teil unseres Volkes, der
nicht so „vorsorglich" wie die Hamsterer war , erkennen
mutz, wie er durch die Gewissen- und Schamlosigkeit der
eigenen Landsleute auf das schmählichste betrogen wird.



Der holländische Kredit.
Einem Vertreter des „Berliner Tageklaits " erklärte

Erzberger  über das deutsche Finanzabkommen mit
Holland u a .:

Wir brauchen während zweier Monate keine deutsche ;
Mart ins Auslana zu geben Damit will ich aber nicht
sagen, daß wir diesen Kredit in zwei Monaten ausschöp-
sen werden . Der Vertrag ermächtigt uns , fiir 60 Millio¬
nen Gulden Lebensmitteln  aus Holland zu be¬
ziehen. Ueber die anderen 140 Millionen Gulden kön¬
nen wir jeder'zeit anderweit verfügen . Es ist unbedingt
notwendig, , daß die Oeffentlichkeit ersährt , daß auch
nicht ein einziger Pfennig Provision bei diesem Abkom¬
men ausgezahlt worden ist. Im großen Ganzen stellt s
das Abkommen ein Vertrauensvotum für die deutsche !
Arbeit dar . Das geht auch daraus hervor , daß nur j
deutsche Schatzscheine in Pfand gegeben wrorden sind. j
Die Darlehensbedingungen find 'angemessene. Es wer-
den 6 Prozent vergütet . Die Rückzahlung ersolgt nach s
10 Jahren . Es ist Arbeit vorhanden , und es sind so- j
mit auch Rohstoffe vorhanden . Wenn die Bergarbeiter l
Kohlen schaffen— dann wird es keine Feierschichten, keine j
Arbeitslosen und keine Arbeitsnot geben.

Erzberger wies ferner darauf hin, daß in dem deut- j
fchen Trenhänderkonsortium für die Durchführung des j
Abkommens auch Konsumenten und Arbeiterführer sitzen t
werden und schloß:

Für das deutsche Volk gibt es nur ein Gespenst: -
die Arbeitslosigkeit.  Die Erfolge der Aufklä¬
rung sind nicht ausgebliebcn . Im Rheinland und West¬
falen ist die Sechsstundenschicht abgelehnt Word n. Auch
glaube ich, daß die Bergarbeiter sogar bald Ueber-
stunden  machen werden . Es muß dringend darauf
hingewiesen werden , daß wir in diesem Jahre minde¬
stens 25 bis 30 Millionen Tonnen Kohlen mehr benöti¬
gen als 'im vorigen Jahre.

Lloyd George hat einmal Sibirien als Trieb¬
sand  gekennzeichnet, der jeden zu verwehen drohe der
fremd in seinen -Einöden dem rauhen Schicksal preisge¬
geben fei. Dieses Wort hat für unsere deutschen Brüder
im asiatischen Rußlana eine leidvolle Erfüllung gesun¬
den. Nach langem Schweigen sind neuerdings von einem
schwedischen Offizier, der im Dienste des Noten Kreuzes
Sibirien bereist hat , Nachrichten über die deutschen Ge¬
fangenen nach Stockholm gelangt . Sie haben in der ge¬
samten Oeffentlichkeit Schwedens einen einzigen Schrei
herzlichsten Mitleids hervorgerufen . Am 16. und 17.
Januar brachten alle schwedischen Zeitungen ohne An¬
sehen der Parteirichtung Ausrufe zur Linderung dieser
furchtbaren Not . „Ter Atem stockt, wenn man von die¬
sen menschlichen Leiden liest", schrieb das Blatt Asten-
Tidningen und richtete an Japan , als das Musterland
der Ordnung und den einzigen Staat , der zurzeit dazu
in der Lage sei, die Aufforderung , die Sache der Mensch¬
lichkeit, di? von der gerühmten Kultur der weißen Rasse
in den Schmutz gezogen sei, zu retten . Tds Blatt Ta-
gens Nhheler veröffentlichte Lichtbilder der elenden Bret¬
terbuden und Erdhöhlen , die in den amtlichen Berichten
immer noch euphemistisch als Gefangenenlager bezeich¬
net würden , und schrieb dazu : „Krankheiten, Kälte und
Hunger schaffen in den jammervollen Baracken Platz . So¬
fern nicht schnelle Hilfe kommt, ist kann: Aussicht vor¬
handen , daß die Gefangenen diesen Winter überleben,
denn die hin und herwogenden Kämpfe des russischen
Bürgerkrieges haben das Elend in sichern Tod vcrwan-
delt. Unsere Pflicht gegen die Menschlichk.it ist es , für
die Heimfahrt Schiffsraum zur Verfügung zu stellen.
Schweden darf nicht beiseite stehen. " Die Zeitung So-
cial-Temokraten erwartet ebenfalls von Japan die er¬
lösende Tat . das wenigstens für die Winiermonaie die
silurischen Gefangenen in seinem schönen Lande in Ob¬
hut nehmen möge. — Die Bewegung greift tief in das
ganze schwedische Volk hinein und bildet ein Kennzeichen
für den Edelmut di ses Volkes, der in Deutschland sicher¬
lich nicht vergessen werden wird.

Prozeß Erzberger —Hslfferlch. j
Berlin,  3 . Febr . s.

Wie vorgesehen, wurden die Verhandlungen im
Prozeß Erzberger -Helfferich heute früh wieder ausgenom¬
men, nachdem sich die Parteien am letzten Sitzungstage
geeinigt- hatten , die Fälle, , die nicht eine persönliche An- .
Wesenheit des Nebenklägers Erzbrrgcr unbedingt not¬
wendig machen, in dessen Abwesenheit zn verhandeln,
um Zrit zu ersparen und eine Vertagung der Verhand¬
lungen zu veru eiden. Der Rebenlläger selbst wird nach i
den erfolgten Dispositionen am nächsten Montag wie¬
der anwesend sein

Heute kommt programmäßig der Fall der Pinpodin-
werke zur Verhandlung . ES handelt sich hier darum,
daß Erzbcrger für dieses Werk eine größere Menge Zucker
verlangt haben soll, ohne zu erkennen zu geben, daß er
an den: Werk finanziell beteiligt war . Er habe sich in
dieser Angelegenheit seiner Zeit an Gehcimrat Professor
I u d e n a ck in einem Brief gewandt , den er als Mit¬
glied des Reichstages unterzeichnet hat . Vorgenommene
Erkundigungen ergaben dann , daß Erzbcrger beteiligt
war . Er selbst hat bei seiner Vernehmung erklärt, das;
er nur mit 1%  Prozent beteiligt gewesen sei und ange¬
sichts dieser geringen Beteiligung es nicht für nötig ge¬
halten hätte , das zu erkennen zu geben.

Geh -Rat I u d e n a ck verliest einen Briefwechsel
der Seruntwerke mit Erzberger , den er in seiner Eigen¬
schaft als Gutachter geführt hatte . Er betonte auf die
Kreuzfragen beiderseits immer wjeder , daß ihm die An¬
gelegenheit eigenartig vorgekommen sei.

Im Gegensatz hierzu sagte dann Direktor B e t h-
g e. der kaufmännische Ueiter der sächsischen Serumwerke
aus , daß Erzberger niemals irgendwelche geschäftlichen
Beziehungen zu der Gesellschaft gehabt hätte , sondern
nur uvk rein privatem Wege über diese Fragen verhan¬
delt hätte . |

Nachdem der Abg. E r f u r t h hervorgehoben hatte,
daß der Rebenlläger die Verhandlungen mit der Gesell¬
schaft-ganz allein zu führen sich ausbednngen hatte,
wurde als letzter Kaufmann Bartholomäus  von
der Leitung der Reichszuckerstelle vernommen . Daraus
vertagte sich das Gericht aus Donnerstag.

Elend in Sibirien.
Während unsere Gefangenen aus Frankreich nunmehr

nach und nach in die Heimat transportiert werden , schmach¬
ten in Sibirien noch Tausende von Deutschen, ohne das;
die deutsche Regierung ihnen helfin kann. Ueber das
-rcmrige Los di f .r Aermsten wird der „Köln . Ztg ."
aus Stockholm  berichtet:

Di nerre srtosrafi!
Bekanntlich werden ' cifrigst Verhandlungen gepflo¬

gen wegen unserer neuen Ortographie . Hierzu die fol¬
gende Glosse:

wen ich sofil brikets hüte, wi es in deuischland ko-
mizjonen gibt , di sich irr köpse über ausgcsalene fachen
zerbrechen, dan würde ich der eisenvahn umsonst Heizung
Ufern und ovendrein meinem kolenyändler sofort zur
sersügung steten, das er ein warmes Zimer bekamt, ser-
dint mn mich hat er es freilich nicht, so sil er auch ««
-mir verdint hat , ein warer fegen, das es auch ausschüse
gibt, die wirklich bienende fragen  ererur «,
wi den, der jetzt die ortografi unter den fingern hat.
es ist nicht auszudenken, was geschen wäre , wen deütsch-
land auch nur noch einen tag  mit der lösung dises
Problems gezauderr hüte.

s o n e t i s ch sot di ortografi werden, jeglicher tui
schreiven, wi im der s chn a b e l g e w a cks e n ist, und
:ch freue wich schon aus di nechsten, brisr aus faxen, hei¬
ern und schwaben. was vrauchen wir in unserem glück¬
lichen freistate gross buchstaben! fort mit den aristo-
k raten  des alfabets ! wir wol -n teme Hauptworte
mer, dt sich beser vorlomen als di andern , die Worte
müsen gleich sein, auch di dopellonsonanten müsen >veg,
si geben ihrem Worte das ansen eines d i k e n r e n t -
j e s mit erner goldenen urkcte über der weste, und dan

! dise denungs -h S, es gibt nichts prädiöseres , für solche
zirat .n ist in der republikanischen spräche (oder Heist es

j schprache?) kein raum lange genug haben wir das joch
: der putkameriscken ortografi ertragen , des reaksjonären
i Ministers, der freien deutschen sorschreiben wolle , wi si
; nochzuschreiben hüten, man mus rüksicht »einen ans di
\ neuen mjnister und hohen beamten, welche zum teil rm-
i ter den tiraniscben ansorderungen der alten ortografi
j schwer gellten haben , jetzt brauch fi di anrt vor der rechtt
j schreibung nicht mer vor der ergreifung des portofölseS
! zurükzuhalten. nicht blos die grosen diser neuen well,
j in der wir notgedrungen leben, werden sich über den
! rksoimeiser freuen , auch die der breter , welche si bedeu-
j ten, werden seht entzükt sein; baffermann als meister der
! darstelung, der schriftlichen meine ich. hosentlich bleibt
j di komision nicht aus halbem wcge sten sondern rewi-
- dirt auch dt gramitik , wegen mir und mich, wir sind
- also wider im fortschrit begriff » und geben unseren ge-
! fülen ausdruk in dem rufe : sisat di ner̂ ortografi!

♦ x,  m . P . im Abend.

Die EinheckspoA.
In Berlin werden in Kürze die Verhandlungen zwi-

> scheu den Vertretern der bayrischen Postverwaltung urw

! der Reichspostverwaltung sowie des Reichssinanznfini-
steriums beginnen . Es handelt sich um die Herstellung
der d e u t s che n E i n h e i 1 s p o st. Die bayerische

i Regierung hat bereits den Entwurf eines Staatsvertra¬
ges sertiggestellt, der dem Vertrag zugrunde gelegt wer¬
den soll . Das gesamte Eigentum der bayerischen Post-

! und Telegraphenverwaltung soll in den Besitz des Rei-
! ches übergehen Dasur wird eine entsprechende Entschä-
s digung zu zahlen sein. Dieter Teil der Verhandlungen
s dürfte Wohl längere Zeit in Aspruch nehmen . Im Ge-
. gensatz zu der materiellen Reite dürste man über die
! mdeelle schneller einig werden . Die in dieser Hinsicht

von Bayern geforderte Entschädigung geht dahin : Wah¬
rung des landsmannschaftlichen Charatters bei allen

! Stellenbesetzungen und Errichtung eines Reichspostzen-
; tralamts in München als Zweigstelle des Reichspostmi-
i nisteriums mit weitestgehenden Befugnissen der Selbstver-
i Wallung. In diesem Punkte liegen bereits Zusagen der
! Berliner zuständigen Stellen vor . Bei der bayerischen

Landeszentralftelle sollen mindestens der Leiter und drei¬
viertel der Beamten dieser Abteilung geborene Bayern

j sein. Außerdem wird ein besonderer Bevollmächtigter'
! des Reichsrats als Vermittler zwischen Berlin und Mün-
I chen in allen Postfragen dienen . Gleichartige Verhand¬

lungen werden auch mit der württembergischen Postver-
! Wallung geführt werden.

! Lokale u. Vermischte Nachrichten.
_ '

Verein Sängerlust.
A O e ft r i ch, 5. Febr . Am kommenden Sonntag hat

j der Verein Sängerlust in Oestrich ein Konzert arrangiert,
1 welches wohl das Letzte, aber dem Programm nach zn
j urteilen, eines der Besten geben wird. Der Verein verfügt
j ja , wie bekannt, über ein ganz ausgezeichnetes Slimmen-
; material und werden von allen Seiten auch dementsprechend
j die Leistungen bewertet Wie uns mitgeteilt wird , herrscht
j außerordentlich große Nachfrage nach Eintrittskarten und

wolle sich deshalb jeder, der dieses Konzert besuchen will,
rechtzeitig vorsehen. Ferner verweisen wir noch auf das
am Samstag in unserem Blatte erscheinende Programm.

«benbunterhaltung der Turngemeinde.
Winkel,  4 . Febr . Am Sonntag , den 8. Februar,

abends 1/ s8 Uhr, veranstaltet die Turngemeinde in ihrem
VereinSlokale von Hean Hennemann eine Abendunterhaltung
und ist der Reinertrag für die notleidenden Kinder Wiens
und fitr die durch das Hochwasser Geschädigten bestimmt.
Zur Aufführung gelangen Couplets , Theaterstücke, Schnell-
friiübungen und Marmorgrappen , darstellend Gymnastik im
Altertum, die Turnerei , Nächstenliebe, bas Lied Vater JahnS
und aadere» mehr . Durch Vortrag einiger Musikstück«
der Stimmert ' schen Kapelle, welche sich uneatgeltlich
dazu bereit erklärt , wird die Sache noch verschönert. Karten
zu der Veranstaltung sind bei den Mitgliedern sowie im
Vereinslokale erhältlich. In Anbetracht deS gute» Zweckes
haben die Mitglieder der Tarngemeinde keinen freien Ein¬
tritt , sondern skr ihre Person nur eine Preisermäßigung
und werden diese Karten an der Kaffe an dem betr . Abend
ausgegebe» Wie immer, so steht auch diesmal wieder den
Besuchern ein genußreicher Abend bevor und bittet die
Turngemeinde hinsichtlich der guten Sache um recht zahl¬
reichen Anspruch.

Freiwillige Feuerwehr.
O Erbach-  Rhg, 5. Febr. Am Sonntag, den 8.

Februar , von abends 8 Uhr ab, findet im Hotel Engel
Feuerwehr-Ball statt , worauf wir besonders Hinweisen.

Versammlung der Kreiobauernschaft.
K. A. Rüdeshe im  a . Rh ., 4 . Febr . Auf Veran¬

lassung des Kreisrnirtschaftsamtes des Rheingaukreises ' war
am 26. Jannar 1910 nachmittags im Kreishause de« Vor¬
stand der neugegründeten Kreisbauernschaft zu einer Be¬
sprechung zusanimengetreten. Es wurde verhandelt über
die Frage einer besseren Erfassung der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse (Kartoffeln, Brotgetreide , Milch, Schlachtvieh)
im eigenen Kreise. ' Die Vertreter der Landwirtschaft wiesen
auf die Schwiirigkeiten hin, mit denen die Landwirtschaft zur
Zeit zu kämpffn hat . Alle Bedürfnisse der Iandmirtschaft
sind im Preise erheblich gestiegen, dagegen ist die Bezahlung
der landwirtschaftlichenErzeugnisse weit zurückgeblieben. Die
von de» Reichsbehörden bewilligten Höchstpreise sind durchaus
ungenügend. Besonders für die Ablieferung de» Milch wurde
eine Preiserhöbung auf 1.50 Mk bis 1.60 Mk. gefordert , die

Die wahre Liebe opfert sich.
Roma « von Srich Friesen.

25. Nachdruck verboten.

Das des simMeflttckten geräumt-
gen HauptaebwwöeS ist fck« die mittellosen Kranken lde-
stinrmt , die hier gemomrM« mt de« großen Säle » liege« .
Der erste Stork, sowie das hohe Erdgeschoß enthalte«
Einzelzimmer Verschiedener Großen , in denen die Pa¬
tienten nntergebracht 'werden , die über genügende Mit¬
tel verfügen , um jede Dienstleistung gut bezahle, : zu
können.

In einem dieser Zimmer — es war nicht groß , aber
freundlich eingerichtet — lag ein Knabe vvn etwa fünf¬
zehn Jahren.

Die Augen waren aeschlossen. Das schmale Gesicht
war bleich, der Mund fast zusammengepreßt.

Der Knabe litt augenscheinlich ; denn von Zeit zu
Zeit zogen sich die feinen Brauen schmerzlich zusam¬
men und die abgezehrte Hand fuhr nervös durch daS
dichte, kastanienbraune Haar.
- Geräuschlos öffnete sich die Tür . Eine hochgewach-
scne Frau in der grauen Anstaltstracht , mit wöißcr
Schürze uüd Haube , trat cm.

„Geht es besser, mein lieber Junge ?" fragte sie mit
tiefer , wohltönender Stimme , während sie die Hand auf
die heiße Stirn legte . * .
i >.Mx ne Madonnenhand ! Nein , keusch,
edel in ihren Linien — und dabei fest
und kraftvoll - eine Hand , deren Be¬
rührung S chm e r z e n verscheucht , Leiden
mildert , Ruhe bringt . . .

Auch bei dem kranken Knaben übte sic diese wunder¬
same Wirkung . Er schlug die Augen auf . Seine Lippen
umspielte em glückliches Lächeln.

j

r

i

i

»Schwester Btrgtntar Aste froh bin ich„ daß Eie da
sind !"

Die Psleseschwester sühtte den Puls und schsttteitt
besorgt den Kopf.

„Wieder ansgeregt , Günter ? Der PnLs seht oechch
und «»regelmaßis . Was ist l»r ?"

Der Knabe drehte sich der Wand z«, um die vren-
Nchlde Röte zu verberge «, die ihr« i« dtt Wange « schoß.

„Nichts , »ichtS, Schwester !"
„Lwch, mei » Jiu »ge! Sic  HaS-en irgend e4was ! Her-

aus damit !"
Widerwillig »og « knier eine « Brief ««4er dem

Kopfkissen hervor und reichte ihn der. DM »efttr .. -e
; „6oG ich ihn lesen - *• ' •
-Bitte , ja !" . £ , . - - -- - -
^Schwester Btrsinfi , las , n «b der Knabe bemerke mik

Erstaunen , baß plötzlich die kräftige , weiße Hand , die
den Brief hielt , dedte, und die große » graublauen
Augen , die stets wie vo» innen heraus erleuchtet er¬
schienen, sich verdunkelten — ^ 4

Doch nnr wenige Sekunden . Dann las Schivester
Virginia scheinbar ruhig weiter.
*-.„Nun ?" fragte sie, als sie den Brief zu Ende ge¬
lesen hatte . „Worüber haben Sie sich denn aufgeregt?
Der Brief ist sehr hübsch gescMeben . Ihre Schwester
muß ein liebes Mädchen sein so frisch und ur-
sprünglichl " . .

„Ja — aber - " der Knabe stockte, um hastig fort-
zufahren -7- „aber ich soll doch nach Hause kommen !"

„Freuen Sie sich nicht darüber ?"£»
; „Nein ." . ; . . . .
l Die Pflegerin schüttelte mißbilligend den Kops.
-»„Das ist nicht recht von Ihnen . Ihre Mutter und

Ihre Schwester scheinen Sie doch sehr zu lieben —"
j 4 Wieder übexflog jene verräterische Nöte das zarte
Knabeugesicht . l. ■1 - -' . • •

' „Dgs wLÄ.^ Mer — wenn ich nach Harfie gehe, muß

ich - fort von Ihnen,  Schwester Virginia !"
Leichte Nöte huschte gleich Sonnenschein «der die

ernsten Züge der Pflegerin.
„Sie können doch nicht immer hier bleibe «, lieber

Günter . Sie sind setzt so ziemlich wieder heraestellt.
Ein Rückfall ist kaum zu befürchten . And zuhause wer¬
den Sie sicher viel Bergnügen haben !"

Nachdenklich wiegte Günter den Kopf hin und her.
„Vielleicht . . . Elltz schreibt ja, sie hätten jetzt einer»

Gerannten , der ihnen hie und da ein klerncS Ver¬
gnügen verschafft. ES soll der Cohn einer Jngenh-
steuuüin der Mutter sein, den sie zufällig irgendwo
getroffen haben . . . Ueberhaupt scheint dieser Hans-
Joachim v. TrcSkow — so heißt er närnlich — Ellys
Jnteresie zu erregen . Und das will schon etröüB Heißet»,'
denn nicht jedermann gefällt Elly !"^

Schwester Virginia trat vor den kleine « Spiegel,
der über dem Waschtisch hing , und rückte an ihrer gro¬
ßen Haube herum , die das schlicht gescheitelte, schwarz»
Haar fastsganz verdeckte. Als sie sich wieder dem Lrar »-

.ken zuwandte , war sie sehr bleich und .um ihren Lsund
chgerte ^ein schmerzlicher Zug . ^

'Ist Ihnen nicht wohl , Schwester ?" fragte de»
Knabe , seine braunen Augen gngstMll aus ihr ölafjes
Gesicht richtend. —-

Schwester Virginia lächelte ein wenig — ein wehes,
müdes Lächeln, das dem warmherzigen Knaben in di«
Seele schnitt.

„Sorgerr Sie sich nicht um mich, liebes Kindl Ich
habe manchmal etwas Brustschmerzen . Da § kommt
vom vielen Nachtwachen. Es geht schon wieder vor¬
über . . . Ah, da kommt der Doktor ! Er wird Ihnen
gleich sagen, ob Sie kräftig genug sind, um nachhause
zurückkehren zu können ."

(Fortsetzung folgt.)
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K „ hif, s,oben Prodnktionskostengerechtfertigt erscheint. Am
^Äfften leidet die Landwirtschaft unter der in unserem

vorherrschenden Futter- und Düngemittelnot. Be-
Ankers eingehend wurde über die Beschaffung von Kunsi-
l° jL r „nd über die Förderung de, Kartoffelanbaues ge-
?Hvnrfien Der Landwirtschaft muß nach Möglichkeit geholfen
Ken um dadurch die Produktion landwirtschaftlicher Er-
,E „iss'e im eigenen Kreise zn steigern.

Bürgermeisterwahl.
# Rauenthal,  4 . Febr.

dahier stattgefundenen Wahl
Bei der am 3. dsS.

Mts dahier ira»gr û»vi.,,̂ >. -wu-yi eine, Bürgermeisters
«ur &e Her» Albert Korn  I . einstimmig zum Bürger-
Geister unserer Gemeinde gewählt.
^ Versammlung Rheinischer Wekukommissionäre.

- Mainz,  4 . Febr. In der Hauptversammlung der
Bereinigung Rheinischer Weinkommissionäree. V. am *8.
Manilas im Mainzer Hof erstattete der Vorsitzende Her,
croiei Falck-Bramigk Bericht über da, abgelaufene Vereins-
fahr. Die Neuwahl des Ausschusses ergab: a) Für den
Bezirk Rheingau: Kaspar Heß i. $.  Heinrich Heß in Oestrich,
Ludwig Levitta i. F. Leo Levitta »• Söhne in Wiesbaden,
B Perabo in Lorcha. Rh., Karl Söhnlein jun. in Geisen¬
heim. Ferd. Wilh. Siebert in Eltville, b) Für den Bezirk
Rheinheffen: Jasef Falck-Bramigk in Mainz, I . Oppenheimer
\ F . M. Groß m.  Sohn in Gau-Bickelheim, Adam Kehr in
Wormsa. Rh., Joh . Korn in Sprendlingen(Nheinh.), Peter

3 i * Bodenheim, Karl Heinrich Kraus in Mainz,
Karl August Reen in Bingen a. Rh , Julius Seligmann

g. Jakob Seligmann in Oppenheim, c) Für den Bezirk
Nahe: Emil Natt i. F. Salomon Natt in Langenlonsheim,
F. Schneet,anz Sohn in Bad Kreuznach. Die Versammlung,
on der auch Vertreter des Verbände, Rheinhessischer Wein
Händler teilgenommen hatten, beschloß dahin zu wirken,
zur Meidung weiterer Preissteigerung,  da,
neuerdings im Weinhandel auskommendeEubmissions-
wesen zu bekämpfen,  desgleichen auch für ein all-
gemeines Verbot der öffentlichen Weinver¬
steigerungen als vorübergehende Maß
mahme einzutreten.

Herreulose Schieberware.
' Aus Höchsta. M wird un, berichtet: Den Gchiebern

und Schleichhändlern rückt unsere Polizei jetzt energisch zu
Leibe. Alles, wa, mit der Eisenbahn hier ankammt und
große Pakete milsührt, muß sich über den Inhalt und die
Herkunftd«r Aaren ausweisen. Desgleichen wird der
Gewerbeschein verlangt. Dabei kommt e, jetzt täglich
-vor, 'daß Pakete in den Eisenbahnwagen her-
r en l os sind, da sich, in der Furcht vor Strafe , de.r Eigen¬
tümer nicht meldet. Große Mengen Speck, Schokolade,
Schmalz, Zigaretten usw. werden auf diese Weise beschlag¬
nahmt. Durch diese täglichen Streifen wird der illegitim,

r andel ganz erheblich eingeschränkt.Gegen Halzfchieber.
* Aus dem Taunus  wird berichtet: Die ersten Holz¬

versteigerungen haben begonnen. Dabei machen die einhei¬
mischen Reflektanten die üble Erfahrung, daß nun auch daS
Brennholz anfängt, Schieberware zu werden. Unbekannte
Händler von autwärtS, nicht selten aus ganz anderen Pre-
owzen, erscheinen auf der Bildfläche und bieten wahnsinnige
Preise, die den braven Landleuten nun doch über das Boh¬
nenlied gehen. So « urden dieser Tage 400 Mk. für ein
Klafter Kiefernholz geboten. Nun verlangen die Bürger
d/r Gemeinde, daß die öffentlichen Versteigerungenver¬
schwinden sollen und da, H,lz «ach dem Los an die Bürger
Legen erträgliche Preise abgegeben werde. Einige Gemeinden
haben als Höchstpreis 40 Mk. den Raummeter festgesetzt.

Kinderwagen al« Luxusartikel.
* In Aufsätze» über die neue» Steuern bezvr. die Lu-

^xusumsatzsteuererführt man aus der „Darmst. Ztg.", daß
neben den Gegenständen aus Gold, Silber und Tdelmetaflen,
neben Schmuckgegenständen aller Art, neben Klavieren und
Photographischen Apparaten, auch die — Kinderwagen steuer-
Pfllchtig st,d. Kinderwagen gelten also al, Luxusartikel!

Die Vierundzwanzigstundenzeit in Deutschland?
. * Die Zählung der Stunden von 1 bis »4 ist, wie

Erinnerlich, eine alte italienisch, Einrichtung, die im Betriebe
" dortigen Staat,bahnen seit einer Reihe von Jahren
>cdrr aufgenom««» ist. Die Bierundzwanzigstundenzeit ist

J ^ auch in Belgien und Frankreich durchgeführt.
kvird sich, wie berichtet, mit der Einsührnng

*^ouu"" fahrplan, anschließen. Er ist wohl anzunehmen,
t), *cü / * Dschecho-Slowakei und Polen nachfvlgen werden,

«tjchland wird dann mit wenigen An,nahmen van Lisen-
umgebe» sein, di, die Stunden de, Tagt , bi, zu

^ ^ dlen. Die deutsche» Lisenbahnverwaltungen
Li,bekanntlich  zu der R»uerung nicht geneigt,
-ie ?"^ ^ ide» bekanntlich die Nachtzeit örn der Lager-

v«terfl« ichen der Minutengiffern. L, fragt sich,
wir?̂ der Umgebung auf di, Daner nicht stärker

n wird, al, Herkammen und Gewohnheit.
. Darficht bei« Verkauf von Kriegaanleihe.

Zsntralarrband des Deutschen Ban»- und Bankier-
Vielfach finden sich in Zeitungen ver-

Erŵ 's, .̂ "̂ ate, in denen sich Winkelbankgeschäfte zum
^iegSanleihe zu besonder, günstigen Kursen

s>ur »in 'w, wird dann dem Erwerber in bar
Iflejabrf US? ^ *tec bfm  Tageskurs zurückbleibende» Betrag
niöa.«r',^ ^ *b lem  Einlieferer der Rest von völlig ver-
er i« " »®an!ter** gutgeschrieben wird, evtl, erhält
Fall b»? 'ff,f ,ĉ eit °uch wertlose Wechsel. Ein solche»

a !r m 1,8 bereit8 bei  un » aktenkundige Firma
Mngft ... .. r' ' '» »eipzig-Reutnitz beteiligt war, gelangte
wichen9V„! r' c ^nntnis und mahnt gegenüber allen ähn.
k merdletnngen zu besonderer Vorsicht.

* R ®.le  Eohlennvt in Württemberg.
Mus 3' ®a”‘ bem»Berliner Lokalanzeiger*
WürttemÄ »^ ^ chtet ^ ird. find die Aussichten in der
Zungen Kohlenversorgung nach amtlichen Mittei-

^lektri-iA - ^ niederschmetternd Die Einstellung der
weiden sei« föc bie näĉ fte  nicht zu ver-

. ^ Die EtseabahnwevkstStten.
Ärankfurtbl^ ' 3' ?̂ br. In den Eisenbahnwerkstätten

a. M. wird wieder voll gearbeitet. Bei den

übrigen Werkstätten haben sich soviele Arbeiter gemeldet,
daß man die Auswahl hat. Die nötigen Vorbereitungen
zur Wiederaufnahme des Betriebes werden noch einige Tage
in Anspruch nehmen.

KaiserrgeKnrtstagsfeier bei den Truppen.
* Berlin, 2'  Febr . An amtlicher Stelle erfahren

die „Pol .-Parl . Nachr.": In der Pr »ffe wurde verbreitet,
daß trotz de, erlassenen Verbotes der Geburtstag de, frü-
h,ren Kaisers festlich begang«n worden sei. Diese Mel-
düngen läßt der Reichswehrministe» nachprüfen. Die ver¬
antwortlichen Führer, die ihr « mt in de» Druppe der
Republik zu monarchistischen Demonstrationen mißbrauchten,
werden entlasten.

Neuordnung der Rechtschreibung.
* Berlin,  2 . Febr. Ein Sachverständigenausschuß

iw Kultusministerium hat eine durchgreifend» Neuordnung
der Rechtschreibung verlangt. E, handelt sich um die
Einführung der rein phonetischen Schreibweise, alle großen
Buchstaben, alle Dehnungsvokale, alle Dopprlkonsonanten
sollen dabei wegfallen. Als Grund für die Zweckmäßigkeit
dieser Zukunftsrechtschreibung geben ihre Verteidiger die
geistige und gehirnliche Entlastung der Jugend an.

Bayerns Sehenswürdigkeiten.
* München,  4 . Febr. Die Königsschlösser Neu-

fchwanheim, Hohenschwangau, Linderhof, Herrenchimsee, die
ursprünglich Ludwig 2 , daiM dem König Otto gehörten,
sind nach des letzteren Tod von Ludwig3. nicht über¬
nommen, sonder» dem sogenannten Krongut überwiesen
worden. Nach der Revolution bestand die Absicht, sie zu
Sanatorien umzuzestalten. Da dies zu kostspielig sein
würde, hat man sich entschlossen, sie gleich der königl.
Residenz in München in ihrem gegenwärtigen Zustande zu
belassen, bezw. zu Museen umzugestalten.

Die Aachener Thermalquellen.
* Bad Nachen.  Die nach Carolus Magnus benannte,

gemeinnützige „Kaiserquelle" nimmt unter den hiesigen
Quellen die erste Stelle ein. Seit Jahrhunderten wird
die vorbeugende und h,ilende Wirkung gerühmt. Aus allen
Deilen der Welt erfreut sich die Kaiserquelle lebhaften Zu-
spruchs. Wer keine Badereise bei Rheuma, Gicht, Katarrhen
der Verdauung«- und «tmungsorgaue, bei Mukkrlschwund,
Lähmungen, Metallvergiftungen, Skrofulöse, Haut- und Blut-
krankheiten, bei torpiden Zustände« der Leber, de, Magens,
de, Darme» und chrvnischer Dysenterie unternehmen will,
kann durch die Aachener Thermalwaffrr . Kaiserbrunnen"
Aktiengesellschaft Bad Nachen, der alleinigen Pächterin der
städtischen Thermen die natürliche„Kaiserquelle" zu Hau»,
trinkkuren oder da, kohlensäurehaltigewohlschmeckende Tafel-
Wasser„Kais-rbrnnnen" beziehen. Wer die Quellen versucht,
wird von ihrer Wirkung überrascht sein und sie nicht mehr
missen wollen. Nach einer Analyse de, « rofessor» IustuS
von Liebig — der die Aachener Thermen al, die ersten
Heilquellen der Welt bezeichnet- — beruht die eminente
Bedeutung de, Aachener Thermalmasser, darin, daß zu
seinen wesentlichen Bestandteilen da, Kochsalz gehört, be-
kanntlich ein zum Leber, unentbehrliches Gewürz unserer
Nahrung. Daneben ist in nicht unbedeutender Menge koh°
lensaureS Natron vorhanden, ferner schwefelsaures Natron
und schwefelsaures Kali in schwach abführender Dosis. Zu-
folge dieser charakteristischen Zusammensetzung üben „Kaiser-
qnelle" nnd „Kaiserbrunnen" einen günstigen. Einfluß auf
die Verdauung und die Erhöhung der Nlkalekcenz des Blute,
auS. Im Hinblick auf alle diese gesundheitsfördernden
Eigenschaften und Vorzüge, wird es nicht mundernehmen,
baß die hiesigen Quellen längst eine bevorzugte Stelle unter
de« Mineralwässern einnehmen und daß unzählige Männer
und Frauen ihre Heilkraft erprobt haben.

Papiergeldflnt hüben nnd drüben.
* In einer flnterredung mit dem Berichterstatterder

Daily New, exklärte Herr von Gwinner von der Deutschen
Bank, seiner Ansicht nach zirkuliere in Frankreich  auf
den Kopf der Bevölkerung gerechnet mehr Papiergeld
als in Deutschland.  Wenn der gesamte deutsche Kredit
erst zusammenbreche, würden auch die anderen Länder
Europa, dem Zusammenbruch nicht entgehen.

Silberschieber in Pari ».
* P a r i », 2. Febr. Uns dem hiesigen Bahnhnf wurden

2 Reisende verhaftet , in deren Gepäck man 25» Kilo deutsches
Silber fand, da, sie an einen Einschmelzer in Pari, , der
sie seit längerer Zeit beschäftigte, abliefern wollten. Sie
hatten schon mehrere« eisen nach Deutschland unternommen.
Die Untersuchung isi eingeleitet.

Di » Schlafkrankheit.
* Pari,,  4 . Febr. Die Pariser Mvrgenblätter

melden au« EHarlon, sur-Saone, Doulvuse und Mühlhausen
mehrere Fälle von lethargischer Gehirnentzündung. Einige
Personen befinden sich schon seit über acht Lagen in,
«chlafznstand, einige Bewohner von Dijon an der Loire
schon seit drei Wochen. •

Die Lage i« Wiederaufbau,eklet.
* Li» Mitarbeiter öe» B. Z , der au, französischer

Gefangenschaft jetzt znrückgekehrt ist, berichtet über die von
ihm beobachteten Zuständei« « iederanfbangebiet. Danach
hat sich dort in den 14 Mvnatrn seit dem Waffenstillstände
kau » etwa , geändert,  trvtzbem unsere Krieg,ge¬
fangenen 14 « vnate lang von mvrge», früh bi, abends
8 Uhr arbeiten mußten.

Neuneinhalb -Slnndenta « in » rankreich.
* De» Pariser Vertreter der Nene« Zürcher Zeitung

meldet, daß in Frankreich die Einsicht fast allgemein zum
Durchbruch gekvmmen sei, daß nur durch vermehrte An-
strengung die heutige schwere wirtschaftliche« ot Frankreichs
überwunden werden kann. Eine große.Anzahl von Industrien
sei schon zum Neuneinhalbstundentag  zyrück-
gekehrt nnd zwar mit de« vollen Einversiändni» ihre,
Arbeiter.

Da « holländisch« BalutaabKommrn.
'Haag, 2.  Febr . Im deutsch-holländischen Valuta¬

abkommen ist wesentlich und von größter Bedeutung für
Deutschland, daß es jedem fremde« Staat oder jedem Pri¬
vatmann sreisteht, sich dem holländtsch-deutschen Valutaab-
kommen anzuschließen. so daß eigentlich diese, Abkommen
die Grnndlage für einen großen internationalen Kredit an
Deutschland bildet.

Ein Schieber- Sonderzng.
Der auf dem Höchster Bahnhof beschäftigte Hilfsrvi.

tcnführer Anthes aus Wieker stahl Eisenbahnschwel¬
len , Zementröhren und anderes wertvoll ? bahnfiska¬
lische Eigentum , packte alles in Eisenbahnwaggons,
stellte diese zu einem Sonderzuge zusammen und führte
ihn unter Volldampf nach der Station Kriftel . Hier
warteten die Hehler , welche die Wagen entluden.
Darauf führte Anthes seinen Sonderzug unbemerkt
nach der Nrsprungsstation zurück. Die Frankfurter
Bahnhofskriminalpolizei erfuhr von dieser Sonder¬
fahrt . Sie nahm Anthes fest und beschlagnahmte bei
den Empfängern des Diebesgutes , einer Firma in Kri¬
ftel , die Ladungen . — Dieses Stück steht übrigens nicht
vereinzelt da. Erst kürzlich fuhr , wie das „Soltauer
Kreksblatt " berichtet , -.in Lokomotivführer von Bre¬
men / dessen Frau , um Kuchen zu backen, Hefe brauchte,
mit einer eigenmächtig unter Dampf gesetzten Lokomo¬
tive 80 Kilometer weit nach Soltau , erledigte dort den
Auftrag seiner Frau , fuhr dann nach Frielingen zu
Besuch bei seiner Tante und kehrte hierauf mit seiner
Maschine nach.Bremen zurück. sDas nennt man Koh¬
lenersparnis bei den Eisenbahnen !)

Rückgang der Arbeitslosigkeit.
Die Zahl der Erwerbslosen in Berlin ist im Ver¬

gleich zum vorigen Jahre außerordentlich stark gefallen
Sie stieg seit Dezember 1918 bis zum 21. Februar 1919
von 62 069 auf 17 288 und ist seitdem bis Mitte Januar
auf 59103 gefallen . Ganz dieselbe Bewegung bat die
Arbeitslosigkeit in Groß -Berlin eingeschlagen.' Sic
belief sich im Dezember 1918 auf 93 569, am 21. Febr.
1919 auf 276 288 und Mitte Januar 1920 auf 93 303.
Danach kann man feststellen, daß die Arbeitslosigkeit in
Groß -Berlin fast schon wieder zum normalen Stand
zurückgekehrt ist. Wenn auch noch zum Schluß des
Winters eine mäßige Steigerung stattfinden sollte, so

. steht doch zu hoffen , daß die Ziffern wieder dauernd
in die früheren Bahnen eingelenkt sind.

— — Humoristisches — —
Verabschiedet . Junger Mann (beim Goldschmied) :

„Würden Sie wohl die Verlobungsringe , die ich in der
verflossenen Woche hier gekauft habe, zurücknehmen
oder einen Tausch eingehen ?" — Goldschmied: „Paßten
die Ringe denn nicht ?" — Junger Mann : „Die Ringe
paßten , aber ich habe nicht gepaßt ."

Eine gute Idee . A.: „Ja , meine Herren , gute
Ideen muß man haben, wenn man weiterkommen
will . So habe ich einen Freund , der Ingenieur ist
und durch eine gute Idee auf einmal Millionär gewor¬
den ist." — Stimme aus der Gesellschaft: „Wie hat er
das angefangen ?" — A.: Er hat eine Millionärin ge¬
heiratet.

Kleinigkeit . „Ich muß Ihnen doch sagen, Veilchen¬
baum , daß Sie ein ganz gemeiner Betrüger , ein Schuft
nnd ehrloser Hallunke sind!" — „Gott . . . und darum
lassen Sie mich eigens ans Telephon rufen ?"

Verkanntes Mitgefühl . Alter Herr : „Warum weinst
du denn so, mein Junge ?" — „Vater hat sich beim Nä¬
geleinschlagen auf den Finger gehauen." - „Und
das tut dir so leid ?" — „I wo! Aber weil ich darüber
gelacht habe , Hab ich Prügel gekriegt."

Eiseubayngloffen . Wenn du den Bahnhof betrittst,
laß alle Hoffnung hinter dir . — Den Fahrplan ich' ich
wohl , allein mir fehlt der Glaube . — Der ärmste Ein¬
fall der Eisenbahnverwaltung war der reiche Ausfall
an Zügen . — Jede Fahrkarte gibt ein sicheres Anrecht
auf Nichtbeförüerung . — Wenn wieder einmal Ord¬
nung sein wird , kann man später früher ankommen.
— Daß in jedem Zug nur ein Hundeabteil , ist .erstaun¬
lich. Ist doch die Eisenbahn ganz auf den Hund ge-
kommen . — Auf einen Schaffner rechnet man 100 Rei¬
sende und 1000 Beschwerden. — Ans der Eisenbahn
wird heute angeblich nichts versäumt , wenn man von
den Anschlüssen absieht . — Auch im Eisenbahnkursbuch
herrscht eine schlechte Valuta . — Der Mangel an Hei¬
zung mnß jeden Reisenden kalt lassen. •

Bücherkunde.
X Der Tanzsimmel, der epidemisch durch die Welt

rast , wird in der soeben erschienenen Nr. 4 der „Lustigen
Blätter"  in zwei reizenden Simmelschen Zeichnungen
verspottet . Paul Simmel ist übrigens heute einer der besten
deutschen Scherzzeichner und eine Hauptstütze de» „Lustigen
Blätter " , die in jeder Nummer Beiträge von ihm bringen.
Reben ihm haben Ehrenberger , « ogt und Willen, entzü¬
ckende Illustrationen zu diesem besonders gut gelungenen
Heft keigesteuert.

Verantwortlich: Adam  Etienne , Oestrich.

ESektr. Kupferschnüre
Zv.g‘p«nd »l , Stehlampen , Kochapparat » etc . zu

billigsten Preisen.

Flack . Wiesbaden »LDlsemtr.85,̂ Mflber femfiwlgjmnasiua.
■ - - - - - - <**kpkoa ?<« .

Lin wort über deutsche
Fraueutteidung.

Die el«<«nte Fiittelbluse aus hell-
vlauem thiucklirepp war durch eine
farbiie Leivenstickereiausgestattet,
die *«* dunklen Llenden umsäumt,
die vsrdere Mitte deckte, viereckig
aus, «schnitten, » tat die Bluse lange
angeschnittene Lundchenärmel, die
gleichfalls bestickt find. In Taillen-
schiufz hält fi« ein lose geschlungener
schmaler Vandgürtel zusammen. Der
glatle Rock ist etwas rund geschnitten
und nach hintenzu leicht cingereiht,
er bestestt aus drei Lahnen. Sein
Schnitt ist in SS. 100,108, IIS, 125 cm
küftweite zu 1 DT., und der der
Bluse in 44, 48, 48, £2 cm halber
Gberweite zu 1,25 M. durch die
Nlodenzentral« Dresden-ll- 8 zu, be-
ziehen.

Nr . 8876.
KMelbluse mit

, angeschnittenenAermeln.



Hin grosser Posten

Amerikanische Zoppenanrüge
Seltene kankgelegenkeil. Billigste Preise.

Maz Neumann , Eltville
Khelngauer &trasse 23.

Bekanntmachung.
Die am 29 . Januar - s . Irs ., im hiesigen Ge¬

meindewald, Distrikt 22 „Knörriöcher " stattgehabte Holz-
Versteigerung ist vom Gemeinderat Genehmigt worden.

Das Holz wird den Ansteigerern hiermit überwiesen.
Winkel , den 3. Februar 19SO.

Der Bürgermeister:
Hartman«.

Miliar- und
Grundstiicks-Uersteigeriiitg.

Am Jreitag , 6m 6. Jebruar 6. Js.
beginnend nachmittags 1 Uhr,

lassen die Erben des verstorbenen Karl Blümlein , Winkel,
im Hause Hauptstraße 98 verschiedene

Möbelstücke , KerrbstgevciLe,
Kellen etc.

öffentlich meistbietend zum B-rlaufe ausbieten.
Am gleichen Tage abends 6 Uhr gelangen im Gasthaus

„Zum goldenen Anker", Winkel, folgende Grundstücke zum
Ausgebot:

Weinberg (portug . Anlage) Ansbach 6 ar 73 qm
Baumstück im unteres Prossen 17 „ 12 „

freiwillige
Mbel-OeiAIgetimg

Um Montag Sen». febraar,
vormittags 9 Uhr (nach Bahnzeit)

beginnend und eventuell am kommenden Tag , den
10. Februar, versteigere ich meistbietend wegen völlständiger

Nnlgadr des Rotelbetriebs I»
Riiaesbeima. Rb. RbeiMraße ßr. ir
das gesamte gut erhaltene Inventar des

Botel„fioiiändilcbtr Bol“
gegen gleich bare Zahlung als:

10 vollständige Tchlafzimmereiurichtungen
bestehend aus : 2 kompletten Betten mit Sprung¬
rahmen , Roßhaarmatratzen , Federkissen und Federbett¬
decken, Waschkommode mit weißer Marmorplatte,
Nachtschränkchen mit weißer Marmorplatte , Spiegel¬
schrank, Spiegel , teils mit reicher Verzierung, Hand¬
tuchhalter, Waschgarnituren und Stühle , eine Partie
Bettvorlagen , mehrere Teppiche, Bettkoltern.

1 Treppenläufer 04 qm groß und 46 Messing-
stangen, > große Teppiche, 3b und 25 qm groß, di¬
verse Gangläufer , mehrere Plüschgarnituren , große
Anzahl Bilder , Tische, Tischdecken, Plüschdecken, große
und kleine Spiegel mit Soldrahmen , Kleiderschränke,
Garderobenständer , mehrere Sofa », Ga»- und elekt¬
rische Lüster, Pfeilerspiegel mit Untersatzschränkchen,
Portiere und Uebervorhänge aus Plüsch und mit
Stickereien, Gartenmöbel , Eisschrank, Schinkenschneid¬
maschine, Kaffeemaschine(7 Liter Inhalt ) Küchenmöbel,
Parkettbohnerbürste , Staubsauger mit Kasten, ein
zweirädiger Leiterwagen, ein Handkarren , div. Wein-
verschluffkisten, 4 Kisten mit Benzinbehälter , (1—b
Liter haltend), Zimmerschlüsselbrett, 1 Büffet, massiv
(Mahagoni ), ein Schreibtisch, 1 Schreibpult , mehrere
Stühle , Tische, Blumenvasen mit Säulen , Gläser,
Wein- und Sektkühler, silberne Kaffee- und Teekannen,
silberne Löffel, Gabeln , Messer, diverses Porzellan,
2 große Gartenhallen aus Eisen, mit versenkbaren
Glasfenstern und verschiedenes mehr.

Besichtigung: am 6 und 7. Februar von S Uhr
vormittags bis 4 Uhr mittags und am Versteigerungstag
von 8 Uhr ab (nach Bahnzeit)

Rüdesheim a. Rh ., de» 26. Januar 1820.

3« fiCiftZ, Auktionator.
Telephon 187. Friedrichstr. 14.

trauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunö "^

Bekanntmachung.
Am Freitag , de « v . Februar 1920 , von nach¬

mittags 1 Uhr ab, versteigere ich zu Winkel im goldenen
Anker nachstehende Gegenstände»öffentlich freiwillig gegen
gleich bare Zahlung.

§i»ttsk Werlipgt für Ipnzlni . i«8oll(ir«rt
als:

1 Schneidkluppe, mit 3 paar Backen, 1 Rohr¬
schneider, l Rohrzange , 1 Leiter, dw. Hämmer,
Meisel, Bohrer , 1 Wasserwage, 2 Brennerzangen,
1 Rohrschraubstock, 1 Schraubstock, r Wulstmaschinen,
1 Sickenmaschine, l Abbiegemaschinevon Holz, 1 Nb-
kanntdiehl mit Beschlag, 1 Deckzange, 1 Lochscheere,
3 Handscheeren, div. Sperrhaken , 1 Schweifstock, l
Sickenstock, l Lötofen, 1 Lochstantze, t Benzinloth-
kolbcn, div Stücke Gußrohr , Eisenrohr , Mnffcn, Winkel,
Rohrschellen, Zinkreste, S Roste, verrück. Ofenrohr¬
rosetten, Oberböden für Gießkannen, div. Brauseplatten,
Tafelecken, Spühlkastenringe, Gummimuffen, Ringe für
Closettveoschluß, Strahlregler , 3 Closettverschlüsse,
Porzellangriffe , 2 Türschließer, 8 Bügel für Gieß¬
kanne«, 1 elektr. Kliogel, 5 Böden für Kaffeetrichter,
1 Porzellanbecken, 1 Petrolosen , 1 Aufsatzschränkchen,
1 Closettdeckel, 2 Reale , l Blechkasten mit Glasdeckel,
2 Bocke und dergl . mehr.

Rüdesheim , den 3. Februar 1S»0.

Schnellert,
Gerichtsvollzieher in Rüderheim.

8wnksih>stsb««dder Aage-ellte». (8. D. A.)
Sonnta », de» 8. Februar , vorm. 91/, Uh» (neue Zeit)

Versammlung in Winkel
m » asthof „Zum Aheineck-, Hauptstraße 168.

Ta gesardnung:  Bericht über den Stand der Tarifve».
Handlungen durch r . Zimmermann , Wiesbaden vom G. D. A.

Zu zahlreichem und püoktlichem Besuche ladet ein
Kaufmännischer Verein 185», Bezirk Rheingau

Habe eine Anzahl erstklassige

WArdrilsMk
von heute an zum Verkauf stehen.

Jakob Ämons , Eltville,
Taunusst». 14. Telephon 144.

Verkaufe von Freitag ab in meinem Neubau in
Hattenheim, » Minuten »om‘Bahnhof gelegen, schöne

Hmmmlchk MW»«
mittleren und schweren Schlag».

Liebhaber sind zum Kauf freundlichst eingeladen.

_ YH . GöelHäujer.
•in großer Transport Oldenburger

Ferkel und Läuferschweine
eingetroffen.

Wilhelm Sudhoff, Schweinehandlg.,
Winkel, Hauptstraße 24. Telephon 112.

Prima Hannoveraner

Ferkeln. Länferschweine
z» verkaufen bei

Cratz, Schweinehandlung, Schierstein.
Telephon Rr . 225.

Habe Donnerstag , den 5 . Februar und folgende
Tage , große « »zahl prima

Fritz Craß Wtw., Eltville a. Rh.
Schweinehandlung.

°' 8'n
Rückzahlg.

K. Calderarsw,

monatliche
verleiht

Hamburg 5

Kaufe weiter

ßhemw3iBflaschen
zu höchsten Preisen

Kturnpf , Winket.
Eine schwere

Dookeikcltsr
zu verkaufen.

Erbach , Hauptstraße 22.

Ein zugfcster

steht zu verkaufen unter aller
Garantie.
Oestrich, Hallgarterstraße 13.

Suche zum 1. März ein
ordentlicherßan«nädd)en

für Kurbetrieb und einen

Burgen,
14—löjährig , für landwirt¬
schaftliche Arbeiten.

Fräulein Mila Baumann,
Vaumann's Hof,

Post Schlangenbad. Tel . 14.

Ein junger gelber

molfsbund
auf den Namen „Suj “ hörend,
in Eltville entlausen, « bzu-
liefern (oder durch Karte an-
zumeldcn) gegenguteBelobn«ng
on Gastwirt Jakob Kühn
in Oestrich.

RäüMliftes
Cadenloka

für Winkel a . Nh . gesu,
Offerten unter B . W . i

an die Expedition öss. Bll

Gtisslierdi
guterhalten , 87X63 (lint?)|
vertauschen gegen He « o
Haserstroh.
Niederwalluf , Kirchgasse rl

Hydraulische Kelh
sucht zu kaufen
D . Aumüller, Erbach Rh

Einige Karren guten

Ziegenmis!
gegen F »ttermittel umzuta,
schen in Winkel.

Näh . in der Exped. ds. ?
Schönen dunkelblauen

für Knaben v,n 12—14 JahO
zu verkaufen.

Erbach , Hauptstraße 21«

Lade in den ersten Tag!
an hiesiger Station frostm

Iickwurz,
aus . Bestellungen werden i»
entgegen genommen.

Kaspar Heil , Oestri^

8>t rrljaütntr| ti
70X110 cm. Preiswert !zu w
kausen.
« . Goengrich , NiederwallH

Kirchgasse 18.

Lute Köcftiu,
die auch Hausarbeit übernimmt,
(zweite» Mädchen vorhanden),
von Herrschaft (2 Personen)
in Hattenheim gesucht.

Näheres in der Expedition
dieses Blattes.

Ltmklllpffanza
mehrere hundert Stück zu «
ka»fen.
Niedermalluf, Haselnußgasst^

Geflügelfreunde lesen die

8kßizkl-Well, "Ä
Probe -Nr . und Büchcrzettel groll

üJE =lll .: lll=

Freiwillige Feuerwehr Erbach.
Am Sonntag , de« 8. Februar von abends

8 Uhr ab im Saale des „Hotel Engel"

feuerwebr-Ball
Herrenkarte Mk . 3.—, eine Dame frei.

Jede weitere Dame Mk. 1.—.
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